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Alles 1n allem eın kostbares Büchlein, das zusammenhängenden Einblick gewährt iın die
Forschungswerkstatt eiıner gediegenen, ın der Fachwelt auch durch ihre menschlichen
Qualıitäten geschätzten Spezıalıstin der ostkirchlichen Tradition. Dıie Herausgeberinnen
haben 1ın dankenswerter Weıse dem Auftfsatzband och eiıne Bibliographie nNeCUECTET _ .ıte-

J9 Thema beigegeben.
Neuchätel Wılly Rordorf

Gerard Vallee, study ın antı-Gnostic polemics. Irenaeus, Hiıppolytus and
Epiphanıus. (Studıes in Chrıistianıty and Judaısm Etudes SUurL le christianısme le
judaısme Waterloo, Ontariıo/Canada (Wılfr. Laurıier Unıv. Press) 1981 X:
114, paperback, 4 —
Walter Bauers Untersuchung ber Rechtgläubigkeıt und Ketzereı 1m aıltesten hrı-

STteNLUmM ufl 1934; utl hat die Frage ach dem Ursprung der Ortho-
doxıe bzw. nach der Entstehung ıhrer Beurteilungsmafsstäbe erstmals 1Ns allzgemeıne
Bewulfistsein gerückt. Seıther lassen sıch Häresien nıcht mehr eintach als Abtfall VO

ursprünglıcher Rechtgläubigkeıit betrachten;: vielmehr 1sSt das Verhältnıis VO Ortho-
doxıe und Aäresıie grundsätzlıch N  'a überdenken. Was be1 Bauer durch eıne kon-

Anwendung historischer Methoden auf das frühe Christentum als Kritik
einer dogmatisch bestimmten Kirchengeschichtsbetrachtung begann, hat sıch INZWI1-
schen ZUr grundsätzlichen Frage ach den Kriıterien und Normen VO Christlichkeit
VOT allem auch gegenüber dem Judentum ausgeweltet und tragt heute ach den Ursa-
chen, die ZuUur Ausbildung VO verbindlichen Mafstäben orthodoxen Christentums
yeführt haben Spatestens seıt der englischen Übersetzung VO  — Bauers Buch durch

Kraft und Krodel (Orthodoxy and Heresy ın Earlıest Christianıty, Philadel-
phıa dıe als eıne gegenüber der ufl verbesserte ut! dieses Werkes aNnsC-
sehen werden kann, trıtt ACT: allem 1n Nordamerika das Interesse diesem Problemteld
immer deutlicher hervor. Eın besonderer Ausdruck dieses Interesses 1Sst das VO:  =

Sanders heraus egebene ammelwerk: „Jewiısh and Christian Selt-Detinition“ (bısher
Bände, Phıla elphıa 1980 (DyQ das auft eın entsprechendes Symposium der McMa-

ster Universıity Hamiulton, Kanada, VO Jahre 1978 zurück eht. In diesen Zusammen-
hang gehört auch die vorliegende Studıie VO Vallee, nıcht 198808 selbst der
genannten Uniiversıität in Kanada lehrt; sondern dessen eıner Beıtrag Irenaus iın
Bd. I des Sammelwerkes (S 174— 1585 MmM1t Anm 254—261) erstmals abgedruckt
wurde un der tür die Neuveröffentlichung nNnu och geringfügıg erganzt und aktualı-
sıert wurde. Insgesamt ber hat Vallee seinen zunächst auf die Wıderlegung des
(GGnostizısmus durch Irenäus begrenzten Beıtrag 1U durch wel Ühnliche ntersu-
chungen FE Hippolyt und Epıiphanıus erweıtert, zeıgen, WI1e sıch der Stil der
Auseinandersetzung 7zwiıischen kırchlicher Theologıe un! ynostischer Aäresıie 1m Laute
der Zeıt veränderte.

Harnacks Urteıl;, dafß sıch der Gnostizıismus selbst „AUu>S dem Buche der Geschichte
ausgestrichen“ habe (S mMI1t Anm 13 Ühnlich uch Schwartz), sıeht durch die
origınalen gnostischen Schriftten VO Nag Hammadı bestätigt, die durch ıhren „CXIravVa-
ganten und esoterischen Charakter“ S 93) NUur kleine Kreıse erreichen vermocht

erichtete Botschatt des Christentumshätten. Dıie VO  } Antang aut Universalıtät
habe 1im CGinostizısmus eine Verengung erfahren, ıe notwendigerwelise seiınen Rückgang5  d;
herbeitühren mußte. Erst mıt dem Niedergang des CGinost1zı1smus sSseizte annn die For-
mulierung kırchlicher Normen eın, wobeıl renaus denen gehörte, die mıt Argu-
menten der Vernunft un der Schritt die Grundlagen für eıne theologisch begründete
Auseinandersetzung mıt dem Gnostizısmus schuten. Vielleicht sollte I1l zusätzlic
uch auf seinen Entwurf eıner heilsgeschichtlichen Konzeption hinweıisen, weıl insbe-
sondere die Hinwendung Z Geschichte un die damıt verbundene Verknüpfung des
Neuen mıt dem Alten Testament der gnostischen Weltanschauung mıt ihrer
geschichtslos gültıgen Kosmologıe fundamental widersprach. möchte aber VOr allem
auch zeıgen, da{fß Irenaus eıne sachliche Auseinandersetzung mıiıt dem (Gnostizısmus
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tührte, mMIt der Konsequenz, da: I9  in seınen Berichten ber die Gnostiker durchaus
Glauben schenken dürte mancher Divergenzen orıgıinal genostischenQuellen; jedentalls dürten seine Berichte mehr Glaubwürdigkeit beanspruchen als die
der beiden anderen Ketzerbestreiter. Sehr problematisch erscheinen dagegen dıe
Rückführungen der gnostischen Lehren auf dıe heidnische Phiılosphie be] Hıppolyt.Dıiese Skepsıi1s 1St zweıtellos begründet. Dennoch 1St C bedauern, da: keiner
Stelle nıcht einmal in seinem Literaturverzeichnis aut die Arbeiten VO Frickel

Hıppolyt verweıst (geschweige sıch mıt ıhnen auseinandersetzt!), in denen eıne eut-
ıch andere Auffassung vertreten wırd Rıchtig erscheint mır unabhängig davon die
Beobachtung, da{fß Hıppolyt gegenüber den Gnostikern deutlich überlegener auftritt als
Irenäus. Dıi1e Posıtion der Kırche erscheint 1U eıne Generatıon spater bereits gete-stigt. Noch deutlicher wiırkt sıch das bel Epiphanius VO Salamıs 1mM Jh A Dieser
tührt die Auseinandersetzung anstatt miıt theologischen Argumenten häufıg MmMiıt polemi-schen Unterstellungen VO dogmatisch gesicherter Posıtion A4UusSs Häresıien sınd lächer-
ıch und wiıders rüchlich un ottenbaren schon darın bei entsprechender Darstellungıhre Unglau würdiıgkeıt. Außerdem vertführen s1ie unsıttliıchem Verhalten und
erweısen iıhre Verkehrtheit. Deshalb sınd S1e bekämpften. Dıiıe geistig-theologischeArgumentatıon verarmt, ıhre Stelle treten Polemik un: Dogmatısmus. — hat mıiıt
seınen knappen, pointierten Schilderungen der kirchlichen Auseinandersetzung mıit
dem Gnostizıismus dıe Entwicklun VO Irenäus bıs Epiphanıus eindrucksvall skızziert
und dabe; indirekt uch auf die Be CuLung der Ketzerbestreiter tür die Ertorschung des
Gnostizısmus hingewıiesen allerdings auch aut die damıiıt verbundenen Probleme.
legt eıne anregende Studie VOT, die die Anwendung theologisch-kirchlicher Normen ın
der Auseiandersetzung MIt dem CGnostizısmus verschiedenen Stuten kırchlicher
Entwicklung eindrucksvoll siıchtbar macht, die Gründe für ıhre Entstehung und Aus-
formung jedoch rasch Aaus der Frage ach der Identität des Christlichen herauslöst
und durch eıne schon trüh festgelegte ede VO „der Kırche“ VOLWCS entscheidet.

Marburg Wolfgang Bıenert

Hıldegard Temporini Wolfgang Haase (Hrsg.) Aufstieg und Niedergangder römischen Welt Geschichte und Kultur 1m Spiegel der NECUErTrEN Forschung,11 Princıpat, Band 21 * Halbband) Philon un! Josephus, Berlin—-New ork
Walter de Gruyter 1984; un 759 Ganzleinen Oktav 400 . —
In diesen Monaten erscheinen dem opulenten ammelwerk ber „Aufstieg und

Niedergang der römischen Welt“, das Hıldegard Temporinı und Woltgang Haase her-
ausgeben, WEeIl Teilbände, die uch für den Theologen und Kırchenhistoriker VO

eıl des Gesamtwerks ira
einıgem Interesse seın können. Dıi1e Bände 16—25 des 2 ’ dem Princıpat gewıdmetenden Untertitel „Religion“. Es werden Untersuchungenund Forschungsberichte die heidnische, diıe jüdische und dıe christliche Religion
Zur Zeit des Priınc ats vorgele G bisher ın ınsgesamt 10 Teilbänden, denen weıtere
tolgen sollen. Wer di  7 Bände schlägt, findet eıne Fülle VO bısher unveröftentlichten
Beiträgen, die Forscher aus vielen Ländern un: Tradıtionen vertafit haben und die ın
der Orıiginalsprache abgedruckt sınd (1im Philoband englısch, französisch, ıtalıenisch).Philon VO Alexandrien gehört Ja neben Flavıus Josephus den bedeutendsten Jüdi-schen Schrittstellern der Antike, die ın griechischer rache schrieben. Manches _-
scheidet den Dıiasporajuden Philen VO  3 dem Palästinajuden Josephus. So wırd INan etwa
fragen mussen, ob Josephus seıne Schritten selbst SCrn der Überschriuft „Religion“wıedergefunden hätte; wollte doch VOr allem uch Hıstoriker seın Beide verbindet
aber, da ıhre Schriften zweıtellos relig1ösen Inhalts siınd und beide verbindet damıt
zugleich das 1e] ıhrer Schriftstellerei, nämlich das Judentum In seıner Geschichte un
in seiner damals aktuellen Ausprägung für die Heıden bei Philon die gebildeten Helle-
nısten, be] Jose hus die herrschenden KRömer) verstehbar und tolerabel machen.

Phiılon, der tere un Josephus, der Jüngere Zeıtgenosse Jesu un!: des Paulus, haben
Ww1e schon längst erkannt wurde orofße Bedeutung für die Erforschung der trühen


